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bennec
Oberland

mein Skizentrum heisst
Kleine Scheidegg —

Männlichen
Auf 16 Bergbahnen, Luftseilbahnen.
Sesselbahnen und Skiliften kann ich
nach Herzenslust herumkutschieren.
Ohne einmal die Skis abzulegen
fahre ich von der Kleinen Scheidegg
zum Männlichen und zurück, immer
dorthin, wo ich weniger Fahrer
antreffe.
Automatischer Schnee- und
Pistenbericht Telefon 036 / 22 71 71 -hoffentlich ist nicht besetzt!
Bahnen der Jungfrau-Region,
3800 Interlaken

Brums Hobby
Hauptberuflich ist er Inhaber

der Lindenhofapotheke am Zürcher

Rennweg, die er am 1.

Januar 1963 von seinem Schwiegervater

übernommen hat: Dr. Eduard

Brum-Antonioli nämlich. Sehr
viel Zeit aber investiert er in das
bedeutendste unter seinen Hobbies,

nämlich ins Sammeln alles

dessen, was es auf dem Gebiet rund
um die Kartenspiele gibt. Er
besitzt mehr als 2000 komplette
Kartenspiele aus drei Erdteilen.
Das kleinste ist wahrhaftig
winziger als ein Daumennagel. Das
älteste, ein deutsches, stammt aus
dem 16. Jahrhundert, leider nur
ein Fragment. Zur Kartenspielsammlung

gehören eine
Luxusausgabe aus Perlmutt, ein
Wagnerspiel mit Figuren aus dessen

Opern, die Golddruck-Rarität mit
Bildern aus Göbels «Hochzeitszug».

Und auch, ein eher düsteres

Kuriosum, ein Kartenspiel aus
menschlichen Knochen, die aus
einem Konzentrationslager stammen.

Brum hält auf Ordnung. Alte,
handkolorierte Spiele sind in
ihren Schachteln aufbewahrt, die

neueren, kunststoffbeschichteten
Spiele auf Kartonbogen fixiert
und diese zu Alben gefügt. Neben
Spielkarten fürs Kartenspiel sammelt

er auch Reklamespiele, von
Firmen für Kunden zur
Ausführung gegeben. Da ist eines,
das Salvador Dali für die Firma
Puiforçat in Paris entwarf. Oder
eines, das Brum selber von einem
Grafiker hat gestalten lassen; es

ist in kleiner Auflage erschienen.
Mit Sujets und Personen, die mit
Apotheke zu tun haben.

Alles? Noch lange nicht. Brum
besitzt, schönstens geordnet, eine
Unzahl von Stichen, die alle das

Kartenspiel zum Gegenstand
haben. Tage-, ja wochenlang könnte
man sich daran sattsehen, von
Bauernmalerei bis Daumier! Hinzu

kommen rund um die
Spielkarten etwa kunstvoll verzierte
Lederschuber mit Goldprägung,
bemalte Holz- und Lackschatullen,

Fayencen, Nippsachen,
Bronzefiguren, Aschenbecher, Dosen,
Bücher, Wirtshausplakate mit

Aufdrucken wie «Stock, Stich,
Wys, Neil», und endlich sogar
eine richtige Druckerpresse für
Spielkarten. Nicht zu vergessen
die Model! Da hat er, vom
Tirggel-Suter in Schönenberg, ein
sanft angesengtes Model, 10
Bilderkarten auf einem Brettchen,
Handarbeit, gerettet aus einem
Lagerbrand in Winterthur. Da
ist ihm, auf ein Inserat hin, aus
Frauenfeld ein Model angeboten
worden, eines aus Greifensee.
Und so weiter.

Wie kommt man zu einem
solchen Hobby? Eduard Brum-
Antonioli und Gattin machten
in den sechziger Jahren eine
Italienreise, kamen zur Mittagszeit

in ein kleines Kaff, sahen
Einheimische spielen mit Karten,
deren Figuren Brum interessierten,

ja faszinierten. Zwei Tage
danach kaufte er in Florenz in
einem Tabakladen Kartenspiele,
ein neapolitanisches und ein sizi-

Brums Hobby: Mehr als 2000
Kartenspiele aus drei Erdteilen.

lianisches. Von diesem Tage an
steckte der «Kartenwurm» in
ihm. Das war 1965. Und er fing
zu sammeln an. Dass es in Italien
dreiundzwanzig Spielkartenregionen

gibt, wusste er schon. Ueber
Konsulate bezog er überdies die
Adressen von 107 Spielkartenfabriken

in der ganzen Welt. Er

setzte sich ferner mit Antiquaren
in Verbindung, kam mit anderen
Sammlern in Kontakt, erhielt
Spiele angeboten. Da früher die
in Restaurants benützten Kartenspiele

steuerpflichtig waren, wurden

sie gestempelt. Immer aufs
Herzass bei uns. Brum hat unter
anderem ein Spiel mit dem
Originalstempel der Gemeinde
Einsiedeln.

Brum opfert seinem Haupthobby

viel Freizeit. Mitunter
kommt er durch seltsame Zufälle
zu einem Fund. Vor einiger Zeit
zum Beispiel wurde in Einsiedeln
ein Restaurant renoviert. Unter
einem Holzbodenbrett fand man
ein Kartenspiel aus «Wäden-
schweil», aus dem 17. lahrhun-
dert. Mit den Karten war seinerzeit

eine Unebenheit des Bodens
ausgeglichen worden. Da sie mit
einem Nagel fixiert waren,
gehören sie jetzt durchlöchert zur
Sammlung Brums. Der Sammler
weiss viel über Karten und ihre
Geschichte. Kennt Histörchen
auch. So dieses vom Kartenspiel,
das 1953 die SPD im Wahlkampf
(Bundestagswahlen) hatte druk-
ken lassen, mit Karikaturen von
führenden Politikern der gegnerischen

CDU, darunter Adenauer
und Erhard. Auf jeder Karte
stand ein Vers gegen deren Politik.

Etwa: «Die Marktwirtschaft
ist höchst sozial/für Habenichtse
sehr fatal /der Geldsack schwer
im Luxus schwimmt/der Kleine
trocken Brot bekimmt.» Die Karten

mussten, nicht zuletzt der
Karikaturen wegen, aus dem Verkehr

gezogen werden
Uebrigens: ich habe über

Brums «Haupthobby» geschrieben.

Also hat er noch andere
Steckenpferde. Als ich ihn neulich

in seinem Haus in Zollikon
besuchte, seine charmante Gattin
und auch den Nachwuchs Thomas

und Andrea kennenlernte,
entdeckte ich, von ungezählten
anderen Gegenständen nun einmal

abgesehen, auch folgende
Details: Ein Hobby von Brum
ist sein Rechencomputer, den er
aber so gefüttert hat, dass er bei¬

spielsweise Glenn Millers «Moonlight

Serenade» samt Akkorden
und Bässen summt. Ueberdies
hörte ich Brum ein jazziges Klavier

spielen, erfuhr hernach je¬

doch, dass er sich auch mit Ham-
mondorgel und Akkordeon
beschäftigt.

Und endlich ist Dr. Eduard
Brum-Antonioli, der auch Wahrsage

und Zauberkarten besitzt,
Mitglied des Magischen Ringes
der Schweiz. Er hat seinerzeit die
Zaubererprüfung bestanden, wobei

eines der fünf Prüfungsfächer
«Kartenkunststücke» hiess. «Bru-
moli», so nannte sich der
Vielseitige als Mikromagier, zaubert
allerdings längst nicht mehr
öffentlich. Grund: Für den einen
und andern Kunden ist schon die
Apothekerei mit Tränklein
mischen nach Rezept ein ordentlich
«geheimnisvoll Ding», immer
noch. So dass er nachdenklich
würde, wenn sein Apotheker
zusätzlich ein echter Zauberkünstler

wäre.

Ihr Vertrauenshaus für gepflegte
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